
Rohrbruchschäden:
Oberlandesgericht  München
klärt  Zeitpunkt  des
Versicherungsfalls
Die  Abgrenzung  von  Versicherungsfällen  zwischen  Vor-  und
Nachversicherern bei Langzeitschäden zählt zu den komplexesten
Herausforderungen  in  der  Gebäudeversicherung.  Zwei  aktuelle
Entscheidungen  des  Landgerichts  München  I  und  des
Oberlandesgerichts  München  (Az.  12  O  17673/21  und  25  U
2826/23)  zu  einem  Feuchtigkeitsschaden  nach  einem
Versichererwechsel schaffen nun Klarheit für die Praxis.

Der Sachverhalt

Ein klassischer Fall aus der Versicherungspraxis: Nach einem
Wechsel des Versicherers zum 1. Dezember 2017 wird im Februar
2018  ein  Feuchtigkeitsschaden  entdeckt.  Die  beauftragten
Sachverständigen  stellen  fest,  dass  der  zugrunde  liegende
Rohrbruch  bereits  vor  dem  Versicherungswechsel  eingetreten
sein muss. Die Frage: Welcher Versicherer ist zur Regulierung
verpflichtet?

Kernaussagen der Gerichte

Maßgeblichkeit der Schadensentdeckung
Sowohl die erste als auch die zweite Instanz bestätigen
die  gefestigte  Rechtsprechung  des  Bundesgerichtshofs
(BGH). Demnach tritt der Versicherungsfall grundsätzlich
zum  Zeitpunkt  der  Schadensentdeckung  ein,  nicht  zum
Zeitpunkt des Schadenbeginns. Diese Regel gilt auch für
Rohrbruchschäden, bei denen der Schädigungsvorgang oft
über längere Zeiträume hinweg unbemerkt andauert.

Die Rechtsprechung begründet ihre Sichtweise damit, dass
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Obliegenheiten nur bei Schadenskenntnis erfüllt werden
können  und  eine  sofortige  Schadenanzeige  den
Versicherungsnehmern  entsprechend  nur  bei  Kenntnis
zumutbar ist.

Darlegungs- und Beweislast bei Mehrfachversicherung
Das  Oberlandesgericht  (OLG)  München  stellt  klare
Anforderungen  an  Regressansprüche  zwischen  den
Versicherern:

„Erstreckt  sich  ein  bestimmungswidriger
Leitungswasseraustritt sowohl in die beim Vor- als auch
beim  Nachversicherer  versicherte  Zeit,  muss  derjenige
Versicherer,  der  einen  Ausgleichsanspruch  wegen
Mehrfachversicherung  geltend  macht,  darlegen  und
beweisen,  welche  Schäden  in  dem  Zeitraum  eingetreten
sind,  in  dem  Versicherungsschutz  bei  dem  anderen
Versicherer  bestand.“

Konsequenzen für die Praxis

Die Entscheidung hat Folgen für die Schadenpraxis. Aus Sicht
des  Versicherungsnehmers  verhindert  die  Rechtsprechung  im
Geiste von § 78 VVG, dass Versicherungsnehmer zwischen den
Versicherern  „verloren  gehen“.  Entdeckte  Schäden  werden
grundsätzlich  vom  aktuellen  Versicherer  reguliert.  Deshalb
bleibt die sofortige Schadenanzeige bei Entdeckung weiterhin
essenziell.

Das  OLG  München  erkennt  grundsätzlich  an,  dass  der
Vorversicherer  bei  nachgewiesenen  Langzeitschäden  teilweise
eintrittspflichtig  sein  kann.  Allgemeine  Feststellungen
aufseiten  des  Versicherers  beziehungsweise  seines
Sachverständigen  („Der  Schaden  lag  bereits  Monate  zurück“)
reichen  jedoch  nicht  aus.  Das  Gericht  stellt  hohe
Anforderungen  an  die  Substantiierung:

Eine  konkrete  Schadenszuordnung  zu  verschiedenen



Zeiträumen ist erforderlich.
Die  Kostenaufteilung  muss  nachvollziehbar  dargelegt
werden.
Der  Deckungsumfang  des  jeweiligen  Vertrags  ist  zu
berücksichtigen.

Fazit

Die  Entscheidungen  bestätigen  die
versicherungsnehmerfreundliche  Linie  der  Rechtsprechung  und
schaffen  klare  Maßstäbe  für  Regressverfahren  zwischen
Versicherern.  Gleichzeitig  wird  deutlich,  dass  bei  der
Vertragsgestaltung noch Verbesserungsbedarf besteht. Präzisere
Definitionen  des  Versicherungsfalleintritts,  Regelungen  für
überlappende  Schadenszeiträume  und  transparente
Regressklauseln  würden  die  Praxis  erheblich  erleichtern.
Gerade  in  derartigen  Schadensituationen,  an  denen  mehrere
Versicherer  beteiligt  sind,  ist  die  Schadenerfahrung  eines
Versicherungsmaklers von großem Nutzen.
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